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Offenlegung möglicher Interessenskonflikte

Es bestehen keine Interessenkonflikte im Zusammenhang mit dem Thema 

dieses Vortrags.



Hintergrund: Entwicklung des Alkoholkonsum unter 

Jugendlichen in Europa: ESPAD 1995 - 2024

Quelle: ESPAD Report 2024



Gründe für den Rückgang?

• Digitalisierung

• Migration

• Verändertes Erziehungsverhalten

• Verändertes Risikoverhalten 

• Männlichkeitsbild

→ Keine monokausale Erklärung,

kulturelle Veränderung



1. In welchem Ausmaß setzt sich der Konsumrückgang bei 
Jugendlichen auch im weiteren Leben fort?

2. Was sind die wichtigsten Motive für Abstinenz und 
haben sich diese in den letzten Jahren gewandelt?

3. In welchem Ausmaß kann der Konsumrückgang als 
eine De-Normalisierung von Alkoholkonsum interpretiert 
werden?



1) In welchem Ausmaß setzt sich der Konsumrückgang 

bei Jugendlichen auch im weiteren Leben fort?

• In vielen Ländern sind die Raten riskanten 

Alkoholkonsums unter jungen Erwachsenen 

in den letzten 10 bis 15 Jahren deutlich 

gesunken.

• Aber auch Länder, in denen sich der 

Rückgang nicht fortsetzt (Frankreich, 

Spanien)

• Limitation: größere Heterogenität an 

Erhebungsmethoden und –Instrumente im 

Vergleich zu ESPAD/HBSC



1) In welchem Ausmaß setzt sich der Konsumrückgang 

bei Jugendlichen auch im weiteren Leben fort?
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2. Was sind die wichtigsten Motive für Abstinenz und 

haben sich diese in den letzten Jahren gewandelt?
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Ich habe kein Interesse an Alkoholkonsum

Alkoholkonsum ist schlecht für meine Gesundheit.

Ich habe bei anderen Menschen abschreckende Beispiele erlebt, was Alkohol anrichten kann.

Ich mag die Auswirkungen nicht, die Alkohol auf mich hat.

Alkoholkonsum ist Geldverschwendung.

Ich mag den Geschmack von Alkohol nicht.

Alkoholkonsum wirkt sich negativ auf meine Freizeitaktivitäten aus.

Alkoholkonsum ist mir zu teuer.

Ich habe Angst davor, Probleme mit Alkohol zu bekommen bzw. Alkoholiker/in zu werden.

Ich kann keinen Alkohol trinken, weil ich Medikamente nehme.

Ich kann wegen einer bestehenden Erkrankung keinen Alkohol trinken.

Mir wurde durch den Alkoholkonsum einer anderen Person Schaden zugefügt.

Alkoholabstinenz war Teil meiner Erziehung als Kind.

In der Vergangenheit hat mir mein Alkoholkonsum geschadet.

Ich trinke aus religiösen Gründen keinen Alkohol.

2015 2026

Quelle: Österreichische Repräsentativbefragung zu Substanzkonsum 



2. Was sind die wichtigsten Motive für Abstinenz und 

haben sich diese in den letzten Jahren gewandelt?
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Ich habe Angst davor, Probleme mit Alkohol zu bekommen bzw. Alkoholiker zu werden.

Ich trinke keinen Alkohol, weil ich Medikamente nehme.
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Dimensionen einer „Denormalisierung“

a. sinkender Experimentier- bzw. 

Probierkonsum

b. sinkende Prävalenz des aktuellen bzw. 

regelmäßigen Konsums

c. reduzierte Verfügbarkeit bzw. restriktivere 

Alkoholpolitik / Vollzugspraxis

d. abnehmende soziale und kulturellen 

Akzeptanz (d. h. restriktivere Einstellungen 

unter jungen Menschen, kritische oder 

negative Darstellungen in den 

Massenmedien, schwindende Akzeptanz in 

der Allgemeinbevölkerung)

3) Sehen wir eine De-Normalisierung des 

Alkoholkonsums?



3a) sinkender Experimentier- bzw. Probierkonsum
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3b) sinkende Prävalenz des aktuellen bzw. 

regelmäßigen Konsums
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• Vereinheitlichung des Schutzalter für 

Spirituosen auf 18 Jahre (Bier und Wein: 16 

Jahre)

• Lokale Alkoholverbotszonen (Bahnhöfen)

• keine Erhöhung der Besteuerung (fixe 

Steuersätze bei hoher Inflation) 

3c) reduzierte Verfügbarkeit bzw. restriktivere 

Alkoholpolitik / Vollzugspraxis
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3d) abnehmende soziale und kulturelle Akzeptanz
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Es spricht nichts dagegen, dass Eltern ihren kleinen

Kindern einmal erlauben, Bier oder Wein zu kosten.

Das schmeckt den Kindern ohnehin nicht, und ein

Schluck kann nicht schaden.

Ich finde es äußerst verantwortungslos, wenn Eltern

ihren kleinen Kindern erlauben, an alkoholischen

Getränken zu nippen.

Ich halte ein Werbeverbot für alkoholische Getränke

für sinnvoll, um Gesundheitsschäden und Probleme

durch Alkohol zu verringern.

Ich halte Warnhinweise auf alkoholischen Getränken

für sinnvoll, um Gesundheitsschäden und Probleme

durch Alkohol zu verringern.

Ich halte Steuererhöhungen für alkoholische

Getränke für sinnvoll, um Gesundheitsschäden und

Probleme durch Alkohol zu verringern.
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Gesundheitsschäden und Probleme durch Alkohol 

zu verringern.

Ich fühle mich zum Zusammenhang zwischen

Alkoholkonsum und Schwangerschaft ausreichend

informiert.

Während einer Schwangerschaft sollten Frauen

absolut keinen Alkohol trinken.

Gelegentlich ein Glas Alkohol kann auch während

der Schwangerschaft nicht schaden.

Am Arbeitsplatz sollte auch während der

Essenspause ein völliges Alkoholverbot gelten.

Alkohol verursacht für die Gesellschaft mehr

Probleme als illegale Drogen.
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3d) abnehmende soziale und kulturelle Akzeptanz
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3d) abnehmende soziale und kulturelle Akzeptanz
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qualitative Befunde (Burgess et al. 2022, Ball et al 2024)

• Rolle von Alkohol bzw. digitale Medien in der 
Anbahnung von sozialen Kontakten/Partnerschaft

• Rückgang von persönlichen Treffen 

• Abstinenz wurde aus dem Nerd-Status befreit, 
weniger Konformitäts- und Konsumdruck 

• Die Demonstration von Männlichkeit erfolgt
weniger über Alkoholkonsum

• Zunahme von Risikobewusstsein und 
Gesundheitsbewusstsein

• Negative Konnotation von Alkohol als Coping-
Mechanismus

3d) abnehmende soziale und kulturelle Akzeptanz



Zusammenfassung

• Rückgang des Alkoholkonsums in Ö nicht nur beschränkt auf Jugendliche, sondern wird auch 
fortgeführt ins junge Erwachsenenalter

• Negative Auswirkungen von Alkohol haben als Motive für Abstinenz zugenommen, Religion als 
Motiv für Abstinenz gewinnt bei jüngeren Personen an Bedeutung

• Probierkonsum unter Jugendlichen findet weniger/später statt, Abstinente als Gruppe nehmen 
auch in der Gesamtbevölkerung zu

• Auf Policy Ebene kaum/keine Einschränkungen der Verfügbarkeit, subjektive Verfügbarkeit nimm 
ab 

• Alkoholpolitische Einstellungen weitgehend stabil, jüngere Personen tendenziell mit liberaleren 
Einstellungen. Auch Risikoeinschätzung von Alkohol unter Jugendlichen weitgehend 
unverändert.

• Qualitative Befunde sind plausibel, konnten bislang aber in quantitativen Studien nicht belegt 
werden



Implikationen

Wie lassen sich restriktivere 

alkoholpolitische Maßnahmen 

rechtfertigen, wenn die 

Datenlage nahelegt, dass 

Konsummuster eher 

Ausdruck kultureller 

Veränderungen sind als 

Folge von Policy 

Maßnahmen?

„From a public health perspective, 

the denormalisation of alcohol use, 

(…), may have created an 

environment more open to 

regulation. This might have enabled 

greater support for reinforcing 

alcohol policies that specifically 

target younger people.“ (Livingstone et al.) 

Wenn die Gruppe der 

Abstinenten immer 

größer wird, wird sie 

dann auch weniger 

„auffälliger“ (Rossow 2022)
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